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Zur Situation. 


Nachdem des Königs Majeſtät die Ueber⸗ 
zeugung kundgegeben hat, daß verbrecheriſche 
Attentate ſich allgemein nur als Folgen von 
„Extremen“, d. h. als Fanatismen, welche die 
Stimme der Vernunft und Ueberlegung vernid- 
ten, erklären laſſen, wird die Fortſchrittspartei, 
durch dieſe königliche Aeußerung ermuthigt, bemüht 
ſein, nur ſolche Männer als Abgeordnete zu 
wählen, die durch freiſinnige volkethümliche und 
patriotiſche Geſinnungen an den Tag gelegt 
haben, daß ſie bereitwillig die Regierung in jeder 
freiſinnigen Maßregel auf das kraͤftigſle unters 
fügen werden. — Die Zeit der Wahlen naht 
und ein Zufammentritt der zu der Fortſchritts— 
partei haltenden Patrioten wird hoffentlich über: 
all (ſomit wohl auch in Glatz) ſtattfinden. — 
Die Unterhandlungen mit den Hanfeſtadten und 
Preußen wegen des Kuͤſtenſchutzes nehmen einen 
günſtigen Fortgang, und es ſoll der Abſchluß 
eines der Militär⸗Convention mit Gotha nachge— 
bildeten Vertrages in einer nickt allzu fernen Zeit 
bevorſtehen. — Der für den Poſten als Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten beſtimmte Graf 
Bernfioff zählt zu den entſchieden conſervativen 
Staatsmännern und war zur Zeit des italieni⸗ 
(ben Krieges entſchieden für die Unterſtützung 
Oeſtreichs. In Wien ſoll Herr v. Schmerling 
die Auflöſung des ungariſchen Landtages verlangt 
haben; Graf Forgach ſoll ſich dieſem Anſinnen 
ſehr entſchieden widerſetzt haben; dagegen iſt 
durch ein kaiſerliches Patent der Landtag in 
Iſtrien aufgelöſt und die Ausſchreibung neuer 
Wahlen für denſelben angeordnet worden. — 
In Vichy tanzt der kranke Kaiſer Quadrillen und 
wählt ſich feine Mittänzer nicht etwa aus der 
Generalität, ſondern aus den Unteroffizieren und 
Gemeinen ſeines Heeres. — Das „Pais“ meldet: 


Dienſtag, den 30. Juli 


In der Quadrille am 21. d. M. ſtanden dem 
Kaiſer und der Madame de Sournay gegenüber 
ein Unteroffizier mit der Gräfin Walewska. Die 
anderen Paare waren: ein Fourier mit Madame 
de la Bedoyere, ein Corporal mit Gräfin Litta, 
ein Gemeiner mit Gräfin Lehon und noch ein 
Gemeiner mit Miß Bouz. Der Kaiſer hatte 
ſelbſt gewünſcht, daß die Herren von verſchiede⸗ 
nem Militärgrade ſein ſollten. Kein Wunder, 
wenn die franzöſiſche Armee durch ſolche Kunft- 
ſtücke für ihren Kaiſer ſchwärmt, — und es übel 
aufnimmt, wenn der Biſchof von Poitiers ihn 
einen Herodes III. nennt. Wegen dieſer Aeuße⸗ 
rung hat den auch die franz. Regierung beim 
Papſte Beſchwerde geführt, der große Rückſicht 
auf Frankreich anempfohlen hat. — Der Aufſtand 
in den neapolitaniſchen Provinzen gewinnt na⸗ 
mentlich in Calabrien an Ausdehnung. Pinelli 
bemüht ſich, die Aufſtändiſchen aus dem Gebirge 
Mateſe zu vertreiben; vorläufig nahm er in der 
Provinz Terra di Lavoro ſehr viele Verhaftungen 
der Verdächtigen vor. — Ricaſoli hat dem vene⸗ 
tianiſchen Ausſchuſſe erklart, daß man gegen Ende 
des Jahres im Einverſtändniſſe mit Frankreich in 
Rom einziehen werde. — Der Senat hat den 
Garibaldi'ſchen Geſetzentwurf mit 57 gegen 23 
Stimmen unverändert angenommen. — Man 
arbeitet in Turin an einer neuen Militär-Orgas 
niſation, deren Zweck eine Vermehrung der 
Armee um 100,000 Mann ſein dürfte. — Der 
Papſt hat den Beichtvater des Grafen Cavour 
berufen, um von ihm nähere Mittheilungen zu 
erhalten. — In einem am 23. Juli vom Papſte 
abgehaltenen Conſiſtorium hat derſelbe in einer 
kurzen Allocution ſeine Zufriedenheit mit der Auf⸗ 
führung des italieniſchen Episkopats und der 
Geiſtlichkeit manifeſtirt, gleichwobl die Abirrung 
einiger Geiſtlichen in Mailand, Modena und im 
Königreich Neapel beklagt. Gleichzeitig hat der 


1861. 


Papſt angedeutet, er hätte feine Dankbarkeit für 
die franzöſiſche Occupation ausgedrückt, es liebe 
ſich jedoch nicht leugnen, daß es ein Fehler, den 
die Feinde der Ordnung machen und machen 
werden, wenn fie den König von Italien aner⸗ 
kennen. — Wie die „K. 3.“ ſchreibt, richtet ſich 
in Petersburg die Gortſchakow'ſche Politik nach 
Südweſten. — Nach Berichten aus Waſhington 
glaubt man dort bald in genügender Stärke gegen 
die Rebellen vorrücken zu können. Faſt 300,000 
Mann ſtehen bereits unter den Waffen. Der 
Congreß iſt am 4. d. wieder eröffnet worden. 
Die Botſchaft des Präſidenten lautet ſehr kriege 
riſch; er verlangt 400,000 Mann und 400 Mill. 
Dollars. Der Finanzminiſier ſchlägt zu dieſem 
Zwecke hohe Zölle auf Kaffee und Zucker, niedrige 
direkte Steuern und eine Anleihe von 240 Mill. 
Dollars vor. Die Föderaliſten gehen fortwährend 
über den Potomac; man erwartet, wenn die 
Separatiſten Stand halten, eine „Schlacht.“ 
General Maclellan ſchlug die Separatiſten bei 
Richmountain, nahm Kanonen, Kriegsgeräth, Ge- 
päck und rückte vorwärts. Der Kongreß bewil⸗ 
ligte Lincolns Forderungen. — 


Preußen. 


— Berlin. Aus Baden wird vom 21. 
berichtet: Man fieht den König von Preußen 
wieder täglich ſeine gewohnten Spaziergänge 
machen, ganz wie früher in der Weile eines ein⸗ 
fachen Privatmanns. Von befondern Vorkeh⸗ 
rungen und polizeilichen Sicherheits maßregeln iſt 
nirgends eine Spur wahrzunehmen. Hier wei⸗ 
lende Franzoſen konnen über ein fo vertrauens 
volles Benehmen ihre Bewunderung nicht zurüuͤck⸗ 
Die zumal es ihnen an Vergleichungen nicht 
ehlt. — 


— —— DVO—— — — —ñꝛ — 


5 Der Sträfling. 
Skizze nach dem Leben von J. H. Schaumok. 
1. Der Transport, 

Es war in den erſten Nachmittagsſtunden eines 
bellen Wintertages, als ſich in dem ſtark beſuchten 
Wirthsbauſe an der Straße von &.... nach 3 
mehrere Gäſte aus dem nahen Dorfe zuſammen gefunden 
hatten, um die Berichte zu vernehmen, die der Schul⸗ 
meiſter des Ortes aus der Wochenzeitung des Landes 
theils durch Vorleſen, theils durch mündliche Erläuterungen 
an dieſem Tage der Woche — es war eben ein Montag 
— mitzutbeilen pflegte. Ein großer, ovaler Tiſch dicht 
am Oſen war der Platz, den der Leſerkreis bei dieſer 
Gelegenheit eingenommen hatte, und es beſtand derſelbe 
aus dem Vorleſer, aus dem Ortsrichter, den beiden 
Kirchenvätern und ſechs bis acht Landleuten von ver⸗ 
ſcbiedenem Alter, meift aus der Klaſſe der wohlhabenden 
Gutsbeſiger, wie man fie in dieſer dem Ackerbaue 
günstigen Gegend häufig antrifft. Der Vorleſer ſelbſt 


war eine jener ehrwürdigen Geſtalten, die durch Ausdruck 
von Intelligenz in den vom Alter tief gefurchten Geſichts⸗ 
zügen, bei unverkennbarer Gutmüthigkeit in denſelben, 
unfere Zuneigung und Achtung im erſten Augenblicke ge 
winnen, und das übrige Benehmen des Schulmonarchen, 
der in ſeltener Selbſtverläugnung dieſem ſchönen Lebens ⸗ 


berufe ſich gewidmet, und den höheren Ausſichten des 


Predigerſtandes, dem er urſprünglich beſtimmt geweſen, 
freiwillig entſagt hatte, verfeblte nicht, den günſtigen 
Eindruck, den die Würde ſeiner äußeren Erſcheinung 
machte, zu erhöhen. Jetzt war es der tiefe Baß feiner 
wohlklingenden Stimme, der die Zuhörer, zum Theil 
aus feinen ehemaligen Schülern beſtehend, mit den 
Neuigkeiten aus der Welt bekannt machte, wie ſie die 
Wochenzeitung im Aus zuge mittbeilte. Eben war er 


nach Ableſung der politiſchen Nachrichten aus dem Aus- 


lande, die gerade damals des Intereſſanten wenig boten, 
bis an die Stelle des Journals gelangt, wo die Nach⸗ 


richten aus dem Inlande ihren Platz zu finden pflegten, | 


als, nachdem er das Folgende, wie er gewöhnlich that 
vorher flüchtig durchlaufen, ſein Geſicht plötzlich den 
Ausdruck tieferen Ernſtes gewann, und er feinen Zu: 
börern mit erböhter Stimme verkündigte, daß er ihnen 
etwas Wichtiges zu berichten habe. Der Richter, ein 
bejahrter Mann, deſſen gefurchtes Geſicht die Schlauheit 
und Lauerſamkeit deutlicher verrieth, als es bei den 
meiften deutſchen Landleuten, obſchon ihnen eine ziem⸗ 
liche Doſis davon eigen, der Fall zu ſein pflegt, bat den 
Leſer, einen Augenblick inne zu halten, eint Aufforderung. 
welcher dieſer zu folgen nicht unterließ, worauf der 
Richter ſeinen Tabaksbeutel aus der Taſche holte und 
das Licblingsinſtrument zu füllen begann, welchem! Bei⸗ 


| fpiele die meisten der Anweſenden folgten, Als darauf 


der zündende Kienſpan von Pfeife zu Pfelfe gewandert 


war, und ſich eine große dichte Rauchwolke über das Oval 


des ee e batte, hob der Leſer von Neuem an: 


„Vor mehreren Monaten berichteten einige Tages⸗ 


Der König hat die Apanage der verwittweten 
Königin um 100,000 Thaler jährlich erhöht. — 
Die „M. Ztg.“ ſchreibt: Der prächtige Kroͤ⸗ 
nungsakt in Königsberg wird höchſt waheſchein⸗ 
lich am 18. Oktbr., dem Jahres tage der Leipziger 
Schlacht und dem Geburtstage des Kronprinzen, 
vor ſich gehen, obwohl officiell dieſer Tag für die 
Feier keineswegs ſchon beſtimmt feſtgeſetzt iſt. 
Der betreffende proviſoriſche Entwurf des Pro⸗ 
gramms ift fo eben mit Vorſchlaͤgen und unweſent⸗ 
lichen Abänderungen von der hierzu vom Könige 
ernannten Immediatcommiſſion ausgearbeitet, dem 
Könige vorgelegt und ſelbſtverſtändlich beſchäftigt 
dieſe Angelegenheiten die Majeftäten wie den 
ganzen Hof auf das lebhafteſte. Endgültig wird 
das Programm erſt nach Rückkunft des Königs 
feſtgeſetzt und ſpaͤter veröffentlicht werden. Der 
König hat ſich jenen großen Folianten nach Baden⸗ 
Baden fenden laſſen, welcher die Krönungscermo⸗ 
nien feines erlauchten Ahnen Friedrichs I. am 
18. Januar 1701 in Wort und Bild ſchildert, 
und man hört denn auch, daß das Kroͤnungs⸗ 
cermoniell König Wilhelms I. im Style des erſten 
Preußiſchen Königs gehalten und in den meiſten 
Punkten genau befolgt werden wird, nur die⸗ 
jenigen Ceremonien werden modiſicirt werden, 
die bekanntlich damals etwas Ueberladenes an 
ſich hatten. — 

Obgleich Oskar Becker bei ſeinen Verneh⸗ 
mungen Gelaſſenheit und Ruhe ſtets bewieſen 
hat und ihm nur die Entbehrung der Zeitungs- 
lektüre unerträglich fällt, fo iſt es der „Allgem. 
Preuß. (Stern-) Ztg.“ doch gelungen, das Ver: 
brechen des Studenten Oskar Becker als ein im 
Wahnſinn begangenes kennzeichnen zu konnen. 
Sie ſchreibt wörtlich: — 

„Von einem gut unterrichteten Verwandten 
Beckers, welcher längere Zeit Veranlaſſung hatte, 
den jungen Mann zu beobachten, wird uns ver⸗ 
ſichert, daß letzterer allerdings wiederholt ſich in 
einem zeitweiligen irren Zuſtande befunden habe 
und deshalb von den Verwandten die Anfunft 
ſeines Vaters und ſeines Onkels (eines Arztes 
aus Kiew) mit Sehnſucht erwartet wurde. Der 
Onkel iſt denn auch in Dresden angekommen, 
der Vater wird aber erſt ‚im nächften Frühjahr 
erwartet. Es wird wohlgethan fein, dieſen Bei⸗ 
trag zur Kenntniß ſeines Serlenzuftandes nicht 
zu überſehen.“ 5 

Wir regiſtriren dieſen Beitrag des „miniſte⸗ 
riellen“ Organe, können jedoch nicht umhin, uns 
ſererſeit hier die Worte, welche Se. Majeftät der 
König beim Empfang der Berliner Stadtverord- 
neten-Deputation über den Seelenzuſtand des 
jungen Mörders ſprachen, zur Kenntnißnahme 
der „miniſteriellen“ Zeitung zu wiederholen. Se. 
Majeſtät ſagten: „In dem Thäter iſt nicht die 
Spur von Wahnfinn wahrzunehmen geweſen, 
er hat vom erſten Augenblick und bis zur Stunde 
ſeine ruhige Ueberlegung behauptet, er hat Mich 
zweimal auf das Freundlichſte begrüßt, fo daß 
Ich glauben mußte, einen genauenz Bekannten 


238 
zu ſehen. Er wollte ſich alſo nur verſichern, 
daß Ich es ſei.“ — 

— Köln, 19. Juli. In Abweſenheit des 
Cardinals und Erzbifchofes Johannes von Geiffer 
hat der General-Vicar und Weihbiſchof Dr. Baudil 
in beſonderem eine Verfügung an die Geiftlich- 
keit der Erzdiözeſe erlaſſen, in welcher für das 
allgemeine Kirchengebet eine Dankſagung für die 
Rettung Sr. Majeſtaͤt des Königs aus großer 
Lebensgefahr angeordnet wird. 


— —— 


Ausland. 


— Baden. Die Unterſuchung gegen Becker 
iſt für die hieſigen Vorgänge als geſchloſſen an⸗ 
zuſehen. Die Sache iſt ſehr einfach, die Ausſage 
des Königs umfaßt zwei mäßige Quartſeiten. 
Nach auswärts werden die Recherchen noch et- 
was fortgeſetzt: über die Antecedentien Beckers, 
ſeine Lebensweiſe u. dgl. Von einer Mitwiſſen⸗ 
ſchaft und Complicität Anderer iſt nichts bekannt 
worden. Die Verhandlung vor den Geſchworenen 
wird ſchwerlich vor September ſtattfinden. Die 
Frage der Möglichkeit einer Verurtheilung zur 
Todesſtrafe iſt unter den Juriſten zweifelhaft; 
die Wahrſcheinlichkeit iſt gegen die Todesſtrafe; 
letztere iſt nur eine Möglichkeit. — 

— Nürnberg, 18. Juli. Damit das 
Sängerfeſt zu einem rechten Verbrüderungs-Feſt 
von Nord⸗ und Süddeutſchland werde, find viele 
hieſige Einwohner auf die glückliche Ider gekom⸗ 
men: ſich einen Süddeutſchen und einen Nord⸗ 
deutſchen in Quartier zu erbitten. So recht — 
und nun vertragt Euch! — 

Der N. E. A. ſchreibt: Eben iſt die hannöv. 
Hofſchauſpielerin Bärndorf (als Frl. Bauerhorſt 
war fie auf kurze Zeit eine Freundin eines be= 
reits verſtorbenen Prinzen in deſſen letzten Lebens- 
jahren) um ein zinsfreies Anlehn von 20,000 
Thlr. beim Miniſt. d. königl. Hauſes eingekom⸗ 
men. — „Es giebt mehr Dinge im Himmel und 
auf Erden, als eure Schulweisheit ſich traͤumen 
läßt, Horatio!“ — 

— Deſſau, 22. Juli. Heute Morgen iſt 
der Bankpraͤſident Friedrich Louis Nulandt wegen 
dringenden Verdachts einer Reihe von Betrügereien 
im Betrage von 80,000 bis 90,000 Thalern, 
welche er ſeit dem Jahre 1850 gegen die hieſige 
Landesbank verübt haben ſoll, in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden. — 

— Leipzig, 23. Juli. Auch drei andere 
Leipziger Verbindungen, Wartburg („wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Verein“) Germania und Dresdenſis, 
haben auf Anſuchen die kultusminiſterielle Er— 
laubniß zum Tragen von Schwarz⸗Roth⸗Gold 
erhalten. Wie wir hören, regt ſich in denſelben 
die Abſicht, eine Adreſſe an den König von 
Preußen zu veranlaſſen oder ſelbſt zu erlaſſen. — 

— Paris. Am 19. brach in den Magazinen, 
wo die Dekorationen der großen Oper aufbewahrt 
werden, ein heftiger Brand aus. Der Verluſt 
wird auf eine Million Franks geſchaͤtzt. — 


„Nach dem Pays macht die Geſundheit des 
Kaiſers erfreuliche Fortschritte. — 

Die Kaiſerin arbeitet mit ihren Damen in 
Fontainebleau unter Leitung und Mitwirkung des 
Proſper Mérimée an einem — Roman. — 

— Warſchau, 21, Juli. Heute fand eine 
große Volksverſammlung vor dem engliſchen 
Konſulat ſtatt. Blumenkränze wurden niederge⸗ 
legt. Hochs der Königin Viktoria und dem 
Brittenvolke als dankbare Anerkennung der Sym⸗ 
pathie für Polen dargebracht. Nach der Volks⸗ 
zerſtreuung erſchien die Polizei — 


Provinzielles. 


Der „Gebirgs-Bote“ theilt mit: Das ſchwere 
Gewitter am Mittwoch hat in den Gebirgsdorfern 
wieder entſetzlichen Schaden gemacht, namentlich 
in Spätenwalde und Voigtsdorf, wo an ein 
Fortkommen auf den Communicationsweſen gar 
nicht mehr zu denken iſt. Auf der Höhe von 
Hüttengut ſoll ſich ein Wolkenbruch entladen und 
die Waſſermaſſen natürlich ihren Abfluß nach den 
letztgenannten Doͤrfern genommen haben. Die 
Verwüſtung iſt ſchrecklich. 

— —— — —— — — 


Erklärung. 


Den anonymen A. — 6. — R. — und T. 
— zur Nachricht, daß die Redaction die in dem 
unfrankirt ihr zugegangenen Schreiben d. d. 
Glatz den 27. Juli c. näher bezeichnete „Titel⸗ 
ſucht“, — ein Erbübel der deutſchen Nation — 
zwar lächerlich findet, dagegen aber im „Volksbl.“ 
die gewünſchte Lanze nicht brechen mag, weil 
deren Spitze weniger die Sache als gewiſſe Pers 
ſonen treffen würde und wir grundſatzlich alle 
Verletzungen von Perſenen mißbilligen. 

Die Redaction. 

— m ——çn PK 


Lokales. 


In dieſen Tagen war der Director des 
Militär = Deconomie » Departements im Kriegs- 
minifterium, General⸗Lieutenant Hering zur Bes 
ſichtigung der Kaſernen ꝛc. hier anwefend. Seine 
An weſenheit iſt benutzt worden, ihn zu erſuchen, 
die an der Kaſerne Nr. 5 unmittelbar an der 
innern Frankenſteinerſtraße angebrachte, ſowohl 
der Geſundheit nachtheilige als auch die Sittlich⸗ 
keit verletzende Uriniranſtalt verlegen zu laſſen. — 
Die darauf erfolgte ſchriftliche Antwort enthalt 
die Mittheilung, daß dieſe Angelegenheit Sr. 
Excellenz nicht fremd wäre und daß die hieſige 
Garniſon-Verwaltung darauf Bedacht nehmen 
würde, Abhülfe zu ſchaffen. — Dieſe ſchnell und 
günftige Beſcheidung müßte uns eigentlich de⸗ 
ſtimmen von jetzt ab es nicht blos bei dem Bes 
ſprechen etwaiger Uebelſtände zu belaſſen, ſondern 
alle Fälle, wo dieſes Beſprechen unbeachtet bleibt, 
jedesmal der höchſten Behörde zur Entſcheidung 
unterzubreiten. — 


—— — — — — — —— — —— ͥͤ ͤ — — 


blätter ein höchſt traurige Begrbenbeit, die ſich in 
biefiger Stadt ereignet hat. Ein junger Gelehrter näm- 
lich, der ebenſo in dem Rufe eines talentvollen und viel- 
ſeitig gebildeten Mannes geſtanden, als ſich durch ſeinen 
Charakter allgemeine Achtung erworben hatte, kehrt des 
Abends von einem Spaziergange, den er zu feiner Er 
holung gemacht, in fein Quartier zurück. Ein unge 
wöhnlicher Lärm im Nebenzimmer läßt ihn horchen, und 
fein Intereſſe daran ſteigert ſich mit der Zunahme des- 
ſelben, die ſich durch donnernde Schimpfworte und Hin⸗ 
und Herwerfen von allerhand Geräthſchaften kund gibt. 
Sein Wirth, ein ſeit mehreren Jahren der Trunkenheit 
ergebener Handwerker, war in einem Zuſtande aus dem 
Wirthshauſe heimgekehrt, der ihn einem Thiere ähnlich 
machte, und in dem ſchmerzlichen Geſichte der Tochter 
einen Vorwurf erblicken ließ, der ſeinen Groll mit jedem 
Augenblicke ſteigerte. Alles Zureden der Tochter, ihn 
von der nochmaligen Rückkehr, in's Wirthshaus zurück 
zuhalten, macht den Grollenden nur zum Wüthenden, 


und ein lauter Schrei des Mädchens verkündet jetzt 
dem Horchenden eine brutale Gewaltthat, die den jungen 
Gelehrten im nächſten Augenblicke auf den Schauplatz 
treibt. Hler ſieht er nun, wie der Elende das Mädchen, 
ſeit Mondon ſchon das Idol des jungen Mannes, bei 
den langen Flechten des ſchönen brauen Haares gefaßt 
hat, um ſie im Zimmer umher zu ſchleifen; ſofort fällt 
er dem Wüthenden in den Arm, aber nur, um alle 
Wuth des Trunkenen gegen ſich zu kehren. Einige 
Fauſtſchläge in's Geſicht, die er von dieſem erhält, und 
die niedrigſten Schimpfwörter, reizen endlich den jungen 
Mann ſo heftig, daß er den Tobenden im Genick faßt 
und ihn zu Boden ſchleudert. Der Taumelnde ſtürzt 
mit den Schläfen gegen die ſcharfe Ecke des eiſernen 
Ofens und bricht lautlos zuſammen, um nie wie auf 
zuſtehen. Das Geſchrei der Tochter zieht die Mitber 
wohner des Hauſes herbei; man hebt den Geſtürzten 
todt auf, und der unfreiwillige Thäter ſieht ſich wenige 
Augenblicke darauf in den Händen der Gerechtigkeit, um 


des Todtſchlags angeklagt zu werden. Das erſte Er⸗ 
kenntniß lautete auf fünfjährige Zuchthausſtrafe, die das 
zweite, mildernder Umſtände wegen, auf dreijährige 
Arbeitshausſtrafe herabgeſetzt hat, zu deren Verbüßung 
er in den nächſten Tagen in die Strafanſtalt abgeführt 
werden ſoll. Die Theilnahme der Gebildeten an ſeinem 
entſetzlichen Geſchicke iſt allgemein; die unglückliche 
Tochter, die außer dem Tode des Vaters das Unglück 
des Geliebten zu beklagen hat, fol dem Wahnſinne ver- 
fallen ſein.“ Eortſetzung folgt.) 
Als Napoleon mit dem Concordate umging, warnte 
ihn Jemand insbeſondere vor der Uebernahme der katho⸗ 
liſchen Feiertage. Es gäbe 70 Tage, d. h. ein Fünftel 
des ganzen Jahres, an welchen nur conſumirt, und gar 
nicht produeirt werde. Daraus erkläre ſich der Unter⸗ 
ſchied im Wohlſtande zwiſchen katholiſchen und proteſtan⸗ 
tiſchen Ländern. — Das Concordat ging auf dieſe Be⸗ 
trachtung ein; es blieben in Frankreich nur vier Feiertage. 


— 
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—— vor En Kaſerne Nr. 5 überfahren und Getauft. 
enſelben nicht unbedeutend verletzt hat. — Nur 

der Geiſtesgegenwart eines aus en Meng KA Den 10. 5 den ene Joer 
auf der Straße ſtehenden Militärperſonen Berbeie | Hohaus h., e 8 u A 9 — 
ſpringenden Soldaten haben die Eltern die Er⸗ aus Roſchwig, e. An en II.: dem Hausler⸗ 
haltung des Kindes zu verdanken, welches ohne ſtellenbeſ. Philipp el . — . 
dieſe Hülfe jedenfalls von dem nachfolgenden e. S. Den 17.: dem 2. F b 
dritten Wagen gerädert worden wäre. — Iſt es Schuſter aus Wieſau, e. n dem 


denn nicht möglich, dieſem Unweſen durch recht er nn 1 3 . 
1 „e er ledigen Anna e, 
ſtrenge Strafen ein Ende zu machen? nament e. T. Den 25. dem Maurer Wilh. Lengsfeld 


lich aber bei dem General-Poſtamte in Berlin aus Noſchwiß, e. S. Den 26.: dem Gärtner 


Wie wir gehört, 1 wird nach Beendigung 
der an der katholiſchen Pfarrkirche noch auszu⸗ 
führenden Reparaturen der freie Platz vor der 
Kirche gepflaſtert werden; jedenfalls iſt dies 'nicht 
nur eine Verſchönerung des Platzes, ſondern auch 
ein dringendes Ceſorderniß. — Auch ſollen an 
der Minoritenkirche in Bälde Reparaturen zur 
Ausführung kommen. Dadei wird wahrſcheinlich 
die zum Schnitt reife Wieſe auf dem! Dach der 
Kirche und damit ein recht unerfreulicher Anblick 
verſchwinden, der zur Zeit noch erhoͤht wird, 
durch die auf der einen Seite ſilbergrau gewor⸗ 


zu erwirken, daß ſämmtliche Poſtwagen nicht im ; 8 
denen beiden Thürme, die uns in lebhafter Weiſe Ferdinand Strecke aus Steinwitz, e. S. 


ſcharfen Trabe durch unſere ſchmalen und ab— 


recht anſchaulich an die nahende Winterzeit mit || fchüffigen Straßen fahren dürfen? — Wir min⸗ Geſtorben. 
ihrem Schneefall erinnern. Beim Plaudern über deſtens behaupten, daß es den Poſtillonen Be⸗ Den 12. Juli: die Tochter Bertha des 


hufs Einhaltung der vorgeſchriebenen Beförde⸗ 
rungszeit Seitens der Poftbehörde nicht erlaubt „ e en, Gu a 
worden iſt, in den Straßen der Stadt und um Schwindſucht, 56 J. Den 13.: der Maurer 


die Straßenecken ſcharf zu fahren. — 5 Joſeph Rauer aus Scheibe, Typhus, 31 J. 


nicht zu verwundern, wenn nebenbei auch der 
Gedanke an Kirchhoͤfe auftaucht. und wir uns 
an die Dahingeſchiedenen erinnern. Heute noch 
ſehen wir den Lebenden in eleganter Toilette 
und oft ſchon nach einigen Tagen wird der un⸗ 
erwartet Geſtorbene im ſinſtern Sarge in das 
ſtille, nebenbei aber Fuß hoch mit Waſſer ange⸗ 
füllte Grab (Kreuz Kirchhof) verſenkt. — Alſo 
nicht einmal ein trockenes Grab bei fo koſt⸗ 
ſpieligen Begraͤbniſſen. — Zu der Verfhönerung 
unſers Glacis liefert der Gaſtwirth Wolf den 
Kies unentgeltlich; das Anfahren aber muß auf 
Koſten des Vereins erfolgen, dem es leider dazu 
an umfangreichen Mitteln fehlt. — Im Interreſſe 
der guten Sache erwähnen wir dieſen Umſtand, 
damit die Beſitzer von Wagenpferden durch Her⸗ 
gabe ihrer Geſpanne zum Anfahren von Kies 
den Verein freundlich unterſtützen. Nur durch 
fo vereinte Kräfte wird es dem Verein möglich) 
werden, ſeine ſchwere Aufgabe zu erfüllen. — 
Im Begriff vorſtehenden &Rofalartifel zu 
ſchließen, erfahren wir, daß der zweite Wagen 
von der ſoeben durch die Frankenſteiner-Straße 
zur Pfarr- Kirche hinjagenden Hochzeitswagen 
einen nicht ohne Aufſicht gelaſſenen dreijährigen 


Vorfall iſt der hieſigen Polizei-Verwaltung be⸗ 

reits zum weitern Einſchreiten namhaft gemacht 5 14.: der EDEN 815 ae 32 
worden. — Daß jene Hochzeitswagen trotz dem A Schuhn — eb. Balzer, Hlen⸗ 
angerichteten Ungluͤck im ſcharfen Trabe das ge⸗ Den . RE 7 J. 8 N 18.2 10 Ehefrau 
traute Brautpaar und die Hochzeitsgäſte aus der || utzündung, 1 S idimann 
Stadt fuhren, verſteht fih von ſelbſt! — was N La 10 055 J. 4 

ſich aber nicht von ſelbſt verſteht, iſt der heute Den 19.: die 2 255 cer Thereſia Des. . 


früh in Rengersdorf vorgekommene unerhörte 8. 
Fall, daß ein Schuhmacher feiner Frau die Zunge Ignatz Kuhnert aus Wieſau, Gicht, 2 


Han 18 925 Ae get oder um 
der Gattin das Mittel zu rauben, ihn dann und 1 

wann auszuſchelten, wird die gerichtliche Unter⸗ Getreide Preiſe. 

ſuchung wohl aufklären. — Habelſchw., 20. Juli. Weizen 78—83 Sgr. 
Roggen 60 —67 Sgr. Gerſte 50 —54 Sgr. 
> A Hafer 34 — 36 Sgr. 
Kirchen⸗Nachrichten Glatz, 23. Jull. Weizen 78—83 Sgr. 


der katholiſchen Stadt Pfarrkirche zu Glatz. Hase 28— 5 5 Gerſte 50 — 54 Sgr. 

Neurode, 22. Juli. Weizen 75—85 Sgr. 
Roggen 56—60 Sgr. Gerſte 48 — 53 Sgr. 
Hafer 33 — 35 Sgr. 


Kirchenbauten, Thurm-⸗ und Stadtuhren iſt es 


Getraut. 


Den 25. Juli: der Junggeſ. Aug. Schwaden, 
Schuhmachermſtr. hier, mit Jungf. Anna Hauck. 


Inſerate. 


„ Weißen Bruſt⸗Syrußp mm Waſſerrũben⸗Saamen 


rößte Sorte, billig zu haben bei 
von G. A. W. Mayer in Breslau, empfing wieder und empfehle dieſen Syrup (deſſen weſentlich er größ Fr. Hoffm 17 Lu. 
Beſtandtheil Zwiebel Decoct iſt) allen Bruſtkranken. Atteſte von berühmten Aerzten und andern 
Perſonen, liegen bei mir zur . ſtets bereit. — Um Abnahme bitttet: Oberring AR 17 iſt ein Quartier, vorn: 
Fr. Hoffmann, Commiſſionair in Glatz. heraus, von zwei Stuben, Alkove und Kochſtube 
zu vermiethen und eu zu beziehen bei 
A. Hauck, Pfefferküchler. 


Lentner's Hühneraugen⸗Pflaſter, 


— — — 


Lebens⸗ und Penſions⸗ Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg, 
mit 1,000,000 Thaler Gewährleiſtung. 

Dieſe Geſellſchaft übernimmt zu den billigſten Praͤmien⸗Sätzen: Lebens-, Ausſteuer⸗ und 
Penſions⸗Verſicherungen. Die Beiträge find ohne Nachzahlungen und konnen in monatlichen, 
vierteljährlichen oder halb und ganz jährigen Terminen geleiſtet werden. Statuten und Verſicherungs⸗ 
formulare find gratis. Zur Aufnahme von Verſicherungen empfiehlt ſich 

Glatz, den 30. Juli 1861. Fr. Hoffmann, 

r e , 1.29 EHE EN Agent des Janus in Hamburg. 


womit man die Hühneraugen raſch und ſchmerz⸗ 

los n kann, ſind zu haben pro Stück 
1½ Sgr. und das Dutzend 15 Sgr. bei 

Fr. Hoffmann, Commiſſionair in Glatz. 


Rechnungen 
werden ſauber und correct gedruckt in Georg 
Frommann' s Buchdruckerei in Glatz. 


Iſraeliten ein Sabbathhahr vorgeſchrieben hatte, d. h. | oben angeführte Unterſtellung ein, fo erklärt ſich das J wecken. 
ein ſolches nach je ſechſen, in welchem das ganze Jahr | Ergebniß ganz natürlich, nur auf entgegengeſetzte Weiſe. 
hindurch gar nicht produeirt und nur conſumirt wurde. ] Schlecht beobachtete Feiertage find es, die den Wohlſtand 
Das iſt, um einen National Oekonomiſten vor Schreck [eines Landes untergraben, denn ſie haben keine Ver⸗ 
mit dem Schlag zu rühren. Freilich hatte der Gefep | beißung; zu den ſchlecht gehaltenen gehören aber ganz 
geber hinzugefügt, daß, wenn ſie dieß Geſetz getreu be. | beſonders die durch Arbeit entheiligten. So wenig als 
bachten würden, jedesmal im ſechsten Jahre fo viele [durch Almoſen ift noch irgend Jemand durch Gebet ver 
wachſen follte, daß fie im ſiebenten daran genug hätten; | armt, Jeder Erfolg bedarf roch etwas anderes, als die 
und es will ſcheinen, als ob ein Geſetzgeber, der ein | Arbeit — den Segen. Alles, was dieſen abhält, ſchädigt 
ſolches Verſprechen zu leiſten im Stande iſt, auch zu unendlich mehr, als was die Arbeit hemmt. Davon 
Aufſtellung eines ſolchen Gebots Macht und Berechtigung] verſtehen die Ziffermenſchen nichts, und fie rechnen und 
hatte. Man überſehe jedoch auch nicht die dem Ver- rechnen wieder, und alle beſchämenden oder zermalmen⸗ 
ſprechen unterlegte Bedingung. — Es iſt immer überaus | den Erfahrungen im Großen wie im Kleinen beſſern fie 
mißlich, und verräth den Stümper lim Denken, ein ſo ] nicht und klären ſie nicht auf, denn ſie glauben immer, 
äußerſt complicirtes Reſultat, wie der National» Wohl- | fie hätten blos eine Ziffer überſehen, und fangen die 
ſtand iſt, auf Einen oder ein Paar Hauptfaktoren zurück“] Rechnung von neuem an. — „Und fie ackerten hin und 
zuführen, und es ſtehen dieſe Wohlfahrtspropheten mit | her!” ſagt Claudius. 

den Wetterpropheten in Allem vollkommen auf einer 


— 


Die ſchlechteſten Menſchen haben ein — 
liches Geſchick, die wirklichen Fehler der beſten Menſchen 
zu entdecken. 


Man ſoll nicht für die Fehler der guten Menſchen 
blind fein, oder wohl gar biefe Fehler lieben, aber man 
fol die Guten mit ihren Fehlern lieben, und, fo lange 
es möglich iſt, brauchen. 


— 

Wehe denen, die einen Menſchen, um ſeiner bloßen 
Talente willen, zu großen Dingen wählen oder em. 
pfehlen! 


Man . x Y EEE U A he MER — nicht gewußt, daß das göttliche Geſetz den | Linie. Gehen wir aber auch einen Augenblick auf bie Die Induſtrie ſoll Bedürfniſſe befriedigen, nicht 
— — 
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— 


Hroßer Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts am hieſigen Orte, verkaufe ich von heut an, ſämmlliche 
Artikel meines 


reichaſſortirten Schnitt- und Modewaaren⸗Lagers, 


um daſſelbe moͤglichſt zu verkleinern, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Glatz, den 27. Juni 1861. 
B. Schumann. 


AVIS 

Durch Vergünſtigung iſt mir von einem renommirten Haufe das verſteuerte Lager achter 
Bordeaux, Deſſert⸗ und Rheingau⸗Weine für hiefigen Platz und Umgegend übertragen 
worden. — Ich bin in den Stand geſetzt, ſämmtliche Sorten in vorzüglicher Qualität Flaſchen⸗ 
reifer Füllung zu mäßigen Preiſen abzugeben; dabei bemerkend, daß es hauptſächlich 57er und 58er 
Jahrgänge find, die ſich beſonders ſchoͤn entwickelt haben. 

Preisliſten ſtehen zu Dienſten und bitte ich, durch einen Verſuch ſich hiervon zu überzeugen. 

Glatz im Juli 1861. E. Töpfer, 

vis - à- vis dem Gymnaſium. 


Vom 1. Auguſt ab find mehrere Schlaf⸗ 
ſtellen zu vergeben. Das Nähere iſt zu er⸗ 
fahren beim Tiſchlermeiſter Herrn Völkel auf 
der böhmiſchen Straße hierſelbſt. 

Glatz, den 24. Juli 1861. 


Von Rothe und Comp. in Berlin: 
Bart⸗Pomade, Haarfärbe-Mittel, Ent- 
haarungs-Mittel und Lilioneſe. Zu bil⸗ 
ligen Preiſen zu haben bei dem 
Commiſſionair Fr. Hoffmann in Glatz. 


— Glatz, Dienſtag, den 30. Juli 1861: 


Großes Ertra-Concert im Grün-Garten 


zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für die Muſikmeiſter des königl. preußiſchen Heeres, 
ausgefuͤhrt von dem Muſik⸗Corps des königl. 4. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments 1 51, 
unter Leitung des Muſikmeiſters R. Börner. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm „Großes Schlacht⸗ Potpourri“, „Erinnerung an 
die Jahre 1813, 14, 15“ von Neumann, unter Mitwirkung von 12 Tambour und Horniſten. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Bei einbrechender Dunkelheit Illumination des Gartens. 
Schlacht⸗Potpourri's ½% 9 Uhr. 
Entree pro Berfon 2½ Sgr. Programms werden an der Kaſſe gratis verabfolgt. 


Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die von dem Lieutenant a. D. 
Herrn Felir Winkler in Glatz, verwaltete Agentur dem Feldmeſſer Herrn Franz Rother 
in Glatz übertragen haben. Breslau, den 15. Juli 1861. 


Die Generals Agentur der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt. 
M. Schiff & Comp. 


Beginn des 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, erlaube ich mir, die ſeit faſt 50 Jahren 
beſtehende Berliniſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt beſtens zu empfehlen und mich zum Abſchluß 
von Verſicherungen auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Erndte, Vieh und Adergeräth x. 
gegen billige und feſte Prämien bereit zu erklären. 

Verſicherungs⸗ Bedingungen und Antragsformulare können unentgeltlich bei mir in Empfang 
genommen werden und bin ich gern bereit, jede wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen. 

Glatz, im Juli 1861. Feldmeſſer Franz Rother, 

' Agent der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt. 


— Güter⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in Weſel. 
Grund: Kapital 1,000,000 Thaler. 

Dieſe Geſellſchaft übernimmt zu billigen und feſten Prämien, See-, Fluß- und Landtrans⸗ 
port⸗Verſicherungen. Es konnen Verſicherungen durch mich auf mehrere Tage, fo wie auch 
auf ein Jahr abgeſchloſſen werden. Mobiliar, Waaren und Produkte können auf Wagen, Eiſen⸗ 
bahnen und Schiffen oder Kähnen, fofort in Verſicherung gegeben werden. 

Statuten und Verſicherungs⸗Formulare gratis. Zur Annahme von Verſicherungs⸗Auf⸗ 
trägen empfiehlt ſich beſtens Fr. Hoffmann, 

Kreis⸗Agent der Weſeler Güter- Aſſecuranz-Geſellſchaft. 


Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 
Mit einem Garantie-Kapitale von 2,000,000 Thlr. 
Agentur in Glatz: Grüne Straße AE 144, in dem Haufe des Herrn Brauermeiſter Rolle. 

Die geehrten Herren Landwirthe beehre ich mich beim Beginn der Ernte hierdurch ganz 
ergebenſt aufmerkſam zu machen, daß ich Raps, Getreide, Stroh und Heu in Schöbern, Scheuern 
und auf Böden, auch unter Stroh- und Schindeldächern, wie andere Jahre, auch jetzt wieder gern 
zur Verſicherung annehme. nn 5 

Bitte, mich recht bald mit geneigten Aufträgen erfreuen zu wollen, wofür ich die prompteſte 
Erledigung derſelben zuſichere. Glatz, den 30. Juli 1861. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glatz. 


Wer noch Forderungen an 
die Gewerbe ⸗Verfeins⸗Kaſſe 
hierſelbſt hat, wird hiermit erſucht 
ſich bei Unterzeichnetem recht bald 
melden zu wollen. 

Frommann, 

Buchdruckereibeſitzer. 

Neale ale ile irc Ard keit ac c ele io cke el 
Junge qualifizirte Männer, welche sich f 

zum Feldmesser ausbilden wollen, können 
sofort bei Unterzeichnetem eintreten. > 
Rother, 2 
vereideter Feldmesser. 5 
ö. 20 05 25 200222 722 75 755 25 20722 2 7 Lb 

Ein herrſchaftliches Wohnhaus 
nebſt Garten, Stallung und Remiſe, %, Meilen 
von Glatz, dicht an der Reinerzer Chauſſee ges 
legen, iſt ſofort zu vermiethen. Das Nähere 


erfährt man auf portofteie Anfragen beim Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Peſchke in Oberſchwedeldorf b. Glatz. 


Zwei gut möblirte Stuben, nebit 
kleinem Kabinet und Burſchenſtube ſind für den 
Preis von 4 Thlr. 20 Sgr. p. M. zu vermiethen. 

F. Rother, Böhmiſche Straße. 


3 Pferde und zwar: 
eine dreijährige braune Stute, ein zweijähriger 
Schimmel⸗Wallach und ein einjähriger brauner 
Hengſt ſtehen ſofort beim Rittergutsbeſ. Peſchke 
in Oberſchwedeldorf bei Glatz zum Verkauf. 


In dem Hauſe des Fräul. Buhl, vis-a-vis 
der Stadt⸗- Hauptwache, iſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. 

— — —— ꝛ·2c—ͤ rw—w—öÜ—ß3s;ł?]:ͤ( ꝓ[ ͤbxůxĩů;*ðe 3 ——-— ͤꝗ övw.— 
Eine Waſſermühle ey 
in der Grafſchaft Glatz, mit vorzüglichen Aeckern, 
Wieſen und Gärten, iſt veränderungshalber fo= 
fort zu verkaufen. Die Verkaufs⸗ Bedingungen 
ſind ſehr ſolide und zu erfahren bei dem 
Commiſſionair Fr. Hoffmann in Glatz. 


Ich warnige einen Jeden vor dem unbe— 
fugten Angeln in der von mir in Pacht habenden 
Weiſtriz dei Soritſch, weil ich künftig jeden 
Contravenienten auf Grund des $ 273 des Straf— 
geſetzbuches zur Unterſuchung und Strafe denun⸗ 
cirxen werde. Glatz, den 26. Juli 1861. 

Joſeph Müller. 


1000 Thaler Kirchengelder 
find durch mich auf pupillariſche Sicherheit fofort 
zu vergeben. 
F. Hoffmann, Commiſſionair. 


— — 
Echten Guano ꝛ 
zu dem billigſten Preiſe habe ich auf Lager hier⸗ 
ſelbſt und bitte um gütige Abnahme und neue 
{ Aufträge. 
Fr. Hoffmann, Commiſſionair in Glatz. 


Donnerſtag, den 1. Auguſt: 
10. Abonnement- Concert 


im Grün⸗Garten bei Scendzina. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Entree für Nicht» Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

Damen 2 ½ Sgr. 
Anfang Nachmittag 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Das Muſik⸗Corps 


des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie-Reg. N 51. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


— —ͤ—ͤ— 
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